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Der innere P'lur.alismus des Islam, den wir keinesrwegs mit vager Pluralität 
verwechsreln 1dürfen, s1cheint ein ·wichtiger Punkt zu sein., Dah1er die Fra,ge an 
Aminrazavi als1 Vertreter des Islam: Wie v·er.halten sich die drei untersc·hiedlichen 
Positionen des Islam, die orthodox;e,, die intellektualistische und die des Sufism·us 
im heutigen Islam zueinander? (WELKER) 

Die Anhängl1er des Sufismus werden bis heute von orthodox1en Moslems ver, ... 
folgt. oder so,gar getötet D1er Islam kennt aber keine unterschiedlic·h1en Sekten oder 
Konfes · 'i01nen sondern, nur unter chiedli1che Deutungen /seiner Lehre, wobei di1e 
Sufi. unter dem V1erfolgungsdruck 10ft in 1di1e Kunst auswei1chen. (AMINRAZA VI) 

Zwi eben dem Sufismus und dem Christentum g,ib·t ers eine gewi se Nähe. Pro-
bl1eme b ,reitet demgegenüber die orthodoxe .PositionE Sr'ie I teilt zwar in großartiger 
Wei die Herrli1chk1 it 1Gott heraus läßt aber fraglich 1er 1cheinen, ob unter den 
B ·din ung n d~ 1 orthodoxen i Jami-eh n Denk1eD. Off nbarunlg 010C,h gedacht 
werden kann. (WELKER) lsrl die Vorstellung von der Trinität, di.1e ja einen differen-
zierten Gottesbe,griff vorau setzt, mit 1dem. islamischen o ,enken v1ereinbar? Ob-
gleich di1e Rede von Gottes Trans.zendenz und lmman1enz diresen differenzierten 
Gotte,· b griff impliziert, s.cheint 1e&1 in der orthodoxen islamischen Positi1on da eine 
,Sperre zu geben. (ALBRECHT) 

Im Verständni:sr des Begriffs Religion stehen sich im Islam Orthodoxie und S1u-
fismu I unversöhnlich geglenüber . . Def' Islam ist der Versuch, christliches und jüdi-
sche . DenlcJen einander anzunäh.e·rn„ Deshalb gilt Mohammed 1als der letzte u.nd 
bed1e utendsrte Prophet~ Juden u·nd Moslems 'haben beide eine legalistische R.eli,gi-
10n -'u1chen al . o n.ach 1der Wahrheit im G,esetz.~ Daneben gibt es aber die damit 
unverträgliche esoterische Wahrheit, die s.icb an kein Gesetz bin,den. läßt~ Währe.n1d 
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der Islam aus orthodoxer Sicht ein Gesetzeskodex ist, der Regeln dafür aufstellt, 
wie man richtig leben soll und hierin den Sinn der Offenbarung findet, gelten 
diese Gesetze im Sufismus nur als Brücke zu etwas Höherem, als Richtschnur, die 
bis zu einem gewissen Punkt der Gotteserkenntnis führt, aber nicht weiter. Erst 
wenn der Gläubige über das Gesetz hinausgeht, erfahrt er Gott. Die Wahrheit der 
Offenbarung besteht daher für die Sufis in der Gotteserfahrung. Dabei gibt es auch 
im Sufismus wieder verschiedene Richtungen und unterschiedliche Gewichtungen 
bezüglich des Gesetzes. Darin aber sind Sufis und Orthodoxe sich einig, daß Got-
tes transzendentes Sein nicht näher definiert werden kann. 

Was die Frage der Erlösung betrifft, so glaubt der Islam, daß alle Sünden ir-
gendwann einmal vergeben werden, außer der Sünde der Gottes leugnung oder des 
Götzendienstes. Der IkonokJasmus des ls iain drückt sich in der Vorstellung aus, 
daß, wenn man 99 Namen für Gott finde, der 100. der richtige sei . Deshalb weist 
der Is lam auch die christliche Trinitätsvorstellung zurück; einen Gottmenschen 
wie Christus, der eine unvollkommene (da verkörperte und damit verendlichte) 
Form Gottes ist, kann es für ihn nicht geben. Hier liegt der einzige wesentliche 
Unterschied zwischen Islam und Christentum. Das christliche Konzept von Erb-
sünde, Schuld und stellvertretender Genugn1ung ist für den Islam unverständlich: 
Wie kann ein sechs Monate altes Baby sündhaft sein und wie kann ich für die 
Sünde eines anderen schuldig werden? Und schließlich: Wie kann eine einzelne 
Person - Jesus Christus - für die Sünde irgendeines anderen bezahlen? (AMINRA-
ZAVI) 

Sünde ist mehr als Schuld, nämlich eine Macht, die auch den Sünder selbst lei-
den läßt, eine systematische Selbstgefahrdung und Auflehnung gegen die lebens-
fördemden Absichten Gottes. Dies drückt die biblische Erzählung vom Sündenfall 
aus, wo es heißt: ,,Der Mensch ist geworden wie einer (ein einzelner) von uns" 
(Gen 3, 22). Er ist isoliert und nimmt die Welt in verzerrter Weise wahr. D ies 
zeigt s ich darin, daß wir auch mit besten Intentionen Sichtweisen entwickeln, die 
zu Schuld und Leiden führen . Aufgabe der christlichen Kreuzestheologie ist es , 
für d iese Erkenntnis zu sensibilisieren. Um aus dem Leidenszusammenhang, in 
dem wir in diesem Leben stehen, entscheidend herauszukommen, bedürfen wir zu 
unserer Rettung notwend.ig einer stellvertretenden Sühne unserer Sünden durch 
Christus. (WELKER) 

Das islamische Konzept der Gottvergessenheit zur Charakterisierung der Sün-
de ähnelt dem christlichen Verständnis von Sünde als Gottesferne einerseits und 
dem buddhistischen „Ga", der Ich-Besessenheit, die im Buddhismus für das Elend 
in der Welt verantwortlich gemacht wird, andererseits. Der christliche Begriff der 
Erbsünde ist in diesem Zusammenhang hilfreich, um zu verstehen, daß wir durch 
all unser gutes Tun aus dem Sündenzusammenhang, in den wir verstrickt sind, 
nicht herauskommen können. Wir können kein Paradies auf Erden schaffen . (AL-
BRECHT) 
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Der entscheiden.de Unterschied bleibt abert daß i.m lsla1n jeder Einzelne für 
seine Sünden selbst verantwortlich ist, und nur er selbst kann durch gute. Werke, 
nicht 1dur,ch Glaube, diese Sc:huld 1a.blö1sen und damit s,eine 'bös,e T:at wiedergutma-
chen. Di1e Fra,ge ist: Kan·n es morali.sch. hilfreich sein,, sich als ,geborenen Sünder, 
d. h. als Sünder vo1n Natur .zu be,greife'nt wie es die christliche Le·ttre von der Erb ... 
sünd.e impliziert? Der Islam hält die Sünde (1das moralisch Bö,se) für etwas Wider-
natürliches. Der Einzelne ist hier weit mehr für sein 1T 1un verantwortlich. On.ade 
gewähn Allah dann, wenn jemand im Leben wenig:stens eine einzige gute Tat 
volrbracht hat Freili,ch gibt es auc:h den Fall., wo die Reue für 1di 1e Sünd,e zu s·pät 
'kommt. D1as ·unv,erständlich.e am Christentum, das es v·on allen anderen .R.e.ligio-
nen unterscheidet, bleibt für den Islam, daß ein ander1e.r die Sch·uld der Welt auf 
si,ch ·neh.men und so.gar der größte Verbrech.er, wenn er ,am En1de seine.s Lebens 
bereut, gen,auso wie der moralisch gute und integre Mensch g,erettet werden kann. 
(AMINRAZA VI) 

Über die Tiefe vo,n Gottes Erbarmen kann der Christ n 1atürlich nic.hts Endgülti-
ge , agen,~ Einen Automatismus 1der Erlö1sung (im Sinne der Apokatastasis panton) 
gibt esl freili 1ch nicht. Wie kann aber Sünde ,etwas ·unnatürliches sein., wo doch 
all1es Leben auf Koste·n vo·n anderen oder eines anderen gelebt und so jeder unw·ei-
gerlich schuldig wird? MoraJisch und le.g.alistiscb läßt si,ch unsere Veistrickth1eit ·in 
das ·Leiden der Welt ni1cht in den Griff bekommen; ,dies hat die Geschichte z·ur 
Genü

1
ge ,g,1ezei.gt {W'ELKER) 

S1owohJ die rabbinische wie die r.ati1onalistisch.e jüdische Literatur hat ein ,a_nde ... 
r,es Sündenver, ,tändnis als das, Christentum, das ein tieies Schuldgefühl ke.nnt~ Der 
S'ii'nd1enfaJI. ist - abgesehen von der Liieratur der Kabbala (in der der ,.Fallu freilic'h 
nicht unbedingt mit der Sün,de verbunden W'ird) - kein zentrale Thema im Ju-
dentum. Maimonides al . Vertreter der rationalisti ch.en Tradition behandelt z.war 
die Frag,e nach dem. Sündenfall de Men chen, gibt ihm ,aber ein.e ganz eigene 
lnt rpretation: Der Men· eh kann kraft , eine Intellekts1, ,eine,·! ihm von Gott g ge-
b n n Pot ntialst ine intellektuelle Vo,llkommenh ~ it rreichen, 1die 1er durch die 
Sünd ~ · . rläßt. Di ·,kuti_re·n wert r cheinl demge,glenüber die Idee d 1er Reu und 
1di _ Frage 0 1b es, Fälle gibtt in der die Reue nicht mehr hilft? (LORBERBAUM) 

Antwort auf die Frage ein.es Zuhöriers: 
Der 1 1am ist nicht nur eine 1trikt monotbeisti ehe Religion, ondern glaubt 

au,ch an eine ewige Wahrheit, ,die galt, gilt un.d gelten wird: D·ie Welt wird verge-
'hen wenn Allahs Souveränität es für angemessen hält. Aller,dings werden nach 
d 1em ~oran nlcht nur Mu,slime gerettet, s,ondern alle, die 1das „Buch" (die Bibel) 
kenne·n, al,o auch Christen und lu1den. Eine friedliche Ieoexistenz zwi.schen den 
g,oBen Relig,ionen im Sinne einer gemeins,amen Humanität hat es au 1ch früher 
schon gegeben, aber politische Konflikte haben di.ese überschattet. Erst heu'te ent-
de1cken wir· unsere 1Oemeinsam_keiten und diskutieren si,e S101gar mi1,einander. 
( A · INRAZA VI) 

135 



DISKUSSIONSZUSAMMEN-y;ASSUNG 

Äh'nlich wie für 1den Islam ist auch für das Christentu'm die Frage .zu beant-
worten, warum Gott die Welt ges1chaffen hat': Er will seine Herrlichkeit offen a-
ren,1 um den Ge chöpfen an ihr Anteil zu ge'ben. Gerade so 1erwirbt der Men_c,h 
eine Wür1de. Die Schöpfun,g beinh.altet aber nicht nur den Anfang im Sinne ei _es 

Urknalls s,ondem auch di1e ko1smischen, biologischen- kulturellen und religiö1 en. 
Proze se, die in diesem Ursprung bereits ang,el1egt s.ind. (WEL.KER) 




